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‘ Neu gelesen Rudolf Englert, laubensgeschichte und
Bıldungsprozeß 1985)'
Vom rechtenCI relıg1onspädagogischer Lernımpulse handelt dıe 1emlıch SCHAU
VOL J5 Jahren erschiıenene umfangreıiche Dissertation VON über Seliten VON Rudolf
Englert. Und CS gleich vorwegzunehmen S1E hest siıch außerordentlich spannend
und anregend, gerade dem spe' des Vergleiches ZUT heutigen relıg10nspädago-
ıschen Dıskussion und aktuellen Chliichen und gesellschaftlıchen Entwicklungen.
Ausgangspunkt ist dıie Fragestellung, dıe dıe Relig1ionspädagogi bIıs eufte umtre1bt:
„Wiıe Glauben gele‘ und elernt werden muß, WC] C dem Menschen helfen soll,
“dass se1InN Leben gelıngt'.“ ©) Ziel Ist aufzuze1gen, und WIEe dıe sıch AauTe
des Lebens wandelnden motivıschen Schwerp  e und der „Stil des Glaube  c (4)
berücksichtigen SINnd
An der erwendung dieser erminologıie ze1gt sıch auch eine bestimmte Zeıtverhaftet-
heıt SO verwende! heute dıe Religionspädagog1 nıcht mehr unbefangen und undıffe-
renzlert den Begrıiff „Glaubensgeschichte“, WC)] CS dıe doch sehr unterschiedlichen
relıg1onspädagogischen Handlungsfelder ; der Katechese., der kırchlichen Jugendarbeıt,
des Relıg10nsunterrichts Oder der theologıschen Erwachsenenbildung“ geht Dass
das Problembewusstsein aber bereıts vorhanden ist, dokumentiert Fußnote 3’ derzufolge
hler auch der weıtere Begrıff der rehgıösen N!  icklung’ mıt eingeschlossen Se1
Überhaupt werden viele 1hemen angesprochen, dıe sıch bıs heute nıcht gravierend SC-
andert, höchstens verschar: aben.
Es wird auf das „Interesse für Fragen der relıg1ösen Bıographie“ (4) hingewiesen und
auf dıe Sıtuation, dass Volkskıirchlichkeit zerTia und anstelle „eIner UrCc das UuSam-
menspıiel VON amılıe undF verlasslıc ‘funktionıerenden’ relıg1ösen Soz1alı-
Satl1on eIN Plurıformität VON /Zugangswegen ZU) Glauben ist.  06 (ebd.) Glaube
wırd als en 1Im Wiıderspruch gesellschaftlıchen Werten leistender personaler Akt
gesehen, der Im AauTte einer Lebensgeschichte auch wıieder dıe Krise geralten, verlo-
LOn Oder auch wledergefunden werden kann (vgl ebd.)
In der Untersuchung wiırd der Kalros der Platzıerung gezielter Lernimpulse und daraus

ziehender Konsequenzen wissenschaftstheoretisch, erziehungswissenschaftlich und
theologısch begründet Bedingungsfelder für die glaubensgeschichtliche Entwicklung
werden analysıert, empirısch und CS werden daraus resultıierend Orilentie-
rungshılfen für relıg1onspädagogisches Handeln angeboten.
AaDe1 fungleren Indıvidualgeschichte, Chrıstentumsgeschichte und Gesellschaftsge-
schichte als Indexıikalısıerungsfaktoren der Jele relıg1onspädagogischen Handelns Da
Glauben „als iImmer wıieder HNECUEC TUC reflektierterrlebendig leiben kann
18) ist CS auch notwendig, den mıiıt T  ngen der Entfiremdung lernen,
WIE ETUTS- und KRollenzwänge, Infıltration VOoON Massenmedien, die „Entstaltung VOoNn

Englert, Glaubensgeschichte und Bıldungsprozeß. Versuch eiıner rehgi_onspägd_agogischepKairologie, München 1985 Im aupttext des vorlıegenden Beıtrags angeführte Seıitenzahlen C1-
SCNH auf diesen Bant  ©
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Arbeıltsprozessen” unmenschlıche Architektur, Angst, unter dıe ader der Le1IS-
tungsgesellschaft kommen.
Englert welst darauf hın, dass Glaubenlernen nıcht isohert VON der Problemgeschichte
zeitgenössıschen Chrıstentums enken Ist.
„ES sollte bedacht werden, AaSS z B befremdende persönlıche Verhaltensweisen oder fragwürdıge
polıtısche Entscheidungen CNliıcCher tsträger für die ntwıcklung relıg1ösen Interesses und
befriedigender Glaubensgeschichten hınderlicher sein können als dıe UTrC| Oftscha: und ‚DruC|
des Glaubens gegebenen hermeneutischen und lebenspraktischen TODIEME Z
Immer wıieder Englert sehr scharfsıichtig gesellschaftlıche und ITChliıche Bedın-

VOT ugen Um WIE vIiel mehr dıe Sıtuation für dıie TCHE 7 Jahr:  'a späater BIY-
S werden sollte denke 11UT dıie oroße Krise., ausgelöst HTE die MiIsSs-
brauchställe Jahr:  C& 2010 hat vielleicht amals In pessimıstischen ukunfts-
PIOSNOSCH befürchtet, aber doch gehoift, dass SIE nıcht In dieser Trke eintreten WeTI-

den Der kürzlich HCUEC Generalvıkar der Erzdiözese Wıen 1KOLAUS Krasa
pricht In einem Interview der E1ITSC: „Der Stan« VOIN Prognosen, dass dıe Mit-
gliıedszahlen der katholischen TC. Wiıen auf Prozent chrumpfen werden.“
Stand dıie Religionspädagogik In den letzten dre1 7  en des 20 Jahrhunderts VOT

orobhen Herausforderungen, stellt sıch die Sıtuation Begınn des ahrhunderts
noch verschärtfter dar, SOdass Englerts Ansatz nach WIE VOT seINe Aktualıtät nıcht verlo-
1C1 hat und auch vielen relıg10nspädagogischen Konzeptionen selbstverständlıch eIN-
1e DIie „ Theorie der nktlıchkeıit relıg1öser L ern- und Bıldungsprozesse soll °relı-
g1onspädagogische Kaıirologie’ en iıne rel1ıg10onspädagogısche Kaırologie ist eine
auf der systematischen Reflexion des Ziel-Zeıt-Zusammenhanges gegründete Theorıie
der gesellschafts-, christentums- und indıvıdualgeschichtlichen Indexikalısierung el1g1Ö-
SCI Lernprozesse und 11l als Teıl einer Theorie relıg1öser ung verstanden SCE1IN.
(29)
Eine präzıse Klärung der Begriffsgeschichte und umfassende Darstellung und Dıiskussi-

der relevanten Forschungslıteratur charakterisıiert diese Untersuchung. Sel CS der
Begrıff des „Kaıros“” unter Berücksichtigung VONl Paul Tillich, Martın Heideg2ger und
Walter Benjamıin, ahber auch dıe Begrundung des Nnsatzes WIE auch dıe Be-
schreibung der Bedingungsfelder als empirische rundlage einer rel1ıg1onspädagog1-
schen Kairologie. Im Zusammenhang mıt dem Bedingungsfeld „Indıyidualgeschichte”
werden altere Arbeiten ZUT relig1ösen Entwicklung und dann VOT em dıe sätze VO

Erık ON, ıchael Klessmann, ean Pıaget, Wrence 0  erz, Frıtz Oser und
James Fowler vorgestellt. FEın Überblick über dıie Entwicklung der Relig10nspäda-
goglk’ dıe Darstellung der sehr zentralen Begriıffe der 5  c und der .„Korrelatı-
ONn  0. sınd hbenfalls finden. Dıie pomtierte und klare Präsentation der Ansätze, dıe hıer
in eiInem umfassenden Argumentationszusammenhang stehen vieles 7  S ZU) relig1-
onspädagogischen Standard sSınd auch empfehlenswert für angehende und üngere Re-
lıg1onspädagogen und -Innen, die sıch einen Überblick über die für dıie Religi1onspäda-
gog/ınnen bestimmende Luteratur DbZw Dıskussion der letzten ahrzehnte verschaffen
wollen
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111  ‘Neu gelesen’: Rudolf Englert, Glaubensgeschichte und Bildungsprozeß (1985)  Englert entwirft eine Handlungstheorie, für die zu beachten ist, dass Sozialität eine kon-  stitutive Bedingung für Individualität ist. Daher werden auch soziologische Aspekte des  Lebenslaufes mit einbezogen, wobei vor allem ein Augenmerk auf die Phase der Ado-  leszenz und der jungen Erwachsenen gelegt wird. Aus der Perspektive der Synchronizi-  tät werden Jugendliche, die eine lange Schulausbildung durchlaufen, mit bereits berufs-  tätigen Jugendlichen verglichen. Gerade die Phase der Spät- oder Postadoleszenz kann  von Schülern und Studenten als Zeit des Fragens und Suchens genutzt werden, während  bei der anderen Gruppe das religiöse Reflexionsniveau auf dem Standard der Frühado-  leszenz stagniert (vgl. 297). Unter dem Aspekt der Diachronizität zeigt sich eine be-  stimmte gesellschaftsgeschichtliche Verortung einer Generation (narzisstischer Soziali-  sationstyp). Somit gibt ein soziologischer Verstehenszugang zur Individualgeschichte  Aufschluss über die Gründe einer Veränderung, was die religiöse Zustimmung und Per-  formanz betrifft.  Gelingende Glaubensgeschichten sind Ansatzpunkt einer religionspädagogischen Kairo-  logie. Für die Konzeption religiöser Lern- und Bildungsprozesse sind die Indexikalisie-  rungsfaktoren Gesellschaftsgeschichte, Christentumsgeschichte und Individualgeschichte  zu berücksichtigen. Daraus entwickelt Englert drei Grundaufgaben religionspädagogi-  schen Handelns:  (1) Die „Provokation produktiver Unterbrechungen“ (392), eine seither häufig gelese-  ne Formulierung. Dieser Aufgabe kommt eine Erweiterung der Wahrnehmungs-  und Erfahrungsfähigkeit zu. Hier ist die Zieldimension „Sensibilität“ zentral, die  als „Einübung in die Sehschule neuer Praxis“ (386) verstanden wird. Dabei wird  anhand Jesu Gleichnissen bzw. ihrer Neuinszenierung im Kontext konkreter Le-  bensverhältnisse ein Modell einer zum Glauben einladenden Sprachhandlung ent-  wickelt. „Soll religiöses Lernen bewegend sein, muß es in die Aura einer Bewe-  gung hineinführen.“ (482). Diese Aufgabe zielt auf eine „Vision des Neuen“, die  „vorherrschende Sinnsichten und Handlungsorientierungen“ (ebd.) unterbricht.  Q)  „Animation zu Fragen nach der Vernunft des Glaubens“ (500): Unter dem Stich-  wort der „Plausibilität“ wird hier auf die Reformulierung des Glaubens unter ge-  wachsenen Rationalitätsansprüchen abgezielt. Als exemplarisches Modell dient  Ludwig Wittgensteins „Tractatus“.  @  Na  „Ermutigung zu einer ‘Naivität zweiten Grades’“ (600): Da es hier um Anstöße zu  einer bewussten Lebensgestaltung geht, wird im Rahmen dieser Grundaufgabe der  Begriff „Identität“ in den Mittelpunkt gerückt. Anhand der Sicht des Nikolaus von  Kues vom wechselseitigen Bezug zwischen affirmativer und negativer Theologie  wird die Haltung der Naivität zweiten Grades verdeutlicht. „In dieser Haltung er-  reicht der Glaube eine Entwicklungsstufe, auf der er eine Identität stiften kann, die  weltbildbezogen ist, ohne daß die Einheitlichkeit eines Weltbildes für sie konstitutiv  wäre.“ (658) Da die Gesellschaftsverhältnisse - auch heute — die „Ausbildung ei-  ner ‘diffusen Identität’“ (670) begünstigen, müssen religionspädagogische Konzep-  te religiösen Lernens heutige Identitätsbildungsprozesse kennen und darauf reagie-  ren. Ziel ist die Ausbildung einer im Glauben gründenden, weder diffusen noch  regressiven Identität, die allerdings nach Englert im Übergang von einer ‘reflexi-
R  0  nglert, Glaubensgeschichte und Bildun2Sproze, (1985)

Englert entwirit eiIne andlungstheorIie, für dıe beachten Ist, dass Sozlalıtät eIN kOon-
stitutive edingung für Indıyıdualıtä: Ist aher werden auch sozlologısche Aspekte des
Lebenslaufes mıt einbezogen, wobe!l VOTL allem en ugenmer) auf dıe ase der Ado-
leszenz und der Jungen Erwachsenen gelegt wıird Aus der Perspektive der Synchronizi-
tat werden Jugendlıche, die en lange Schulausbildun durchlaufen, mıt bereıts EeTUTIS-
tätıgen Jugendlichen verglichen. Gerade die ase der Spät- oder Postadoleszenz kann
VON chülern und Studenten als eıt des Fragens und uchens SCNULZL werden, en
be1l der anderen Tuppe das relig1öse Reflexionsniveau auf dem der Frühado-
leszenz stagnıert (vgl 297) Unter dem Sspe. der Dıachronizität ze1gt sıch eIN be-
stimmte gesellschaftsgeschichtliche Verortung einer Generation (narzısstischer Ozlalı-
sat1onstyp). Somıiıt g1bt en sozlolog1ischer erstehenszugang ZUT Indıvidualgeschichte
Aufschluss über die Gründe eiıner eränderung, Was die relıg1öse /ustimmung und Per-
formanz betrifft.
Gelingende Glaubensgeschichten Ssınd alzp! einer relıg1onspädagogischen Kaıro-
ogle Fuür dıe KOonzeption relıg1öser Lern- und Bıldungsprozesse SINd die Inde  allsıe-
rungsfaktoren Gesellschaftsgeschichte, Chrıistentumsgeschichte und Indıvidualgeschichte

berücks:  ksıchtigen. Daraus entwiıickelt Englert dre1 Grundaufgaben relıg10nspädagog1-
Sschen Handelns
(1) DiIie „Provokatıon pr  1ver Unterbrechungen“ eIN seıther äufıg gelese-

Formulierung. Dieser Aufgabe kommt eINe Erweılterung der ahrnehmungs-
und Erfahrungsfähigkeit Hıer Ist die Jjelidıiımensıi0n „Sens1bilıtät“ zentral, dıe
als „Eimübung In dıe Sehschule Praxıs“ verstanden wird. AaDel wırd
anhand Jesu Gleichnissen DbZw ihrer Neumszenierung Kontext konkreter Le-
bensverhältnisse en Modell eiıner Glauben einladenden Sprachhandlung enNnt-
wıckelt „Soll rel1g1Ööses Lernen ewegen se1n, muß CS die Aura einer CWEeE-
SUNS hineinführen. “ Diese Aufgabe zielt auf eiINe „Vısıon des Neuen”, die
„vorherrschende Sinnsiıchten und Handlungsorientierungen“ unterbricht.

(2) „Anımatıion Fragen nach der Vernunft des aubens  c 500) Unter dem iıch-
WO  z | der „Plausıbialıtät“ wird hler auf dıe Reformulierung des aubens g_
wachsenen Ratiıonalıtätsansprüchen abgezıelt. Als exemplarısches Modell dıent
UdWI2 Wittgensteins - Tractatus .

3—“ „Ermutigung einer ‘ Naıvıtät zweıten Grades’“ (600) Da CS hıer Anstöße
einer bewussten ensgestaltung geht, WIrd 1Im Rahmen dieser Grundaufgabe der
Begrıiff „Identität“ den ıttelpu: gerüc. Anhand der IC des 1KOLAUS VonN
Kues VO wechselseıtigen Bezug zwıschen alfırmatıver und negatıver Theologie
wırd dıie ng der Naivıtät zweıten Girades verdeutlicht „In diesera CT-
reicht der Glaube eIN! Entwicklungsstufe, auf der 1: eine Identität stiften kann, die
weltbı  ezogen ist, ohne dıe Einheitlichkei eINnes Weltbildes für S1IEe konsttutiv
ware  c Da die Gesellschaftsverhältnisse auch heute dıe „Ausbildung e1-
1ICT °dıffusen Identität’“ egünstigen, Mussen relıg10nspädagogische ONZep-

relıg1ösen Lernens heutige Identitätsbildungsprozesse kennen und darauf reagle-
I  S Ziel 1st dıe Ausbildung einer Glauben gründenden, weder dıffusen noch
regressiıven Identität, dıe allerdings nach Englert 1Im Übergang VON einer "reflex1-
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ven einer ‘postreflex1ıven' Glaubenstftorm erst jJungen und muıttleren rwach-
senenalter elıngen

Eıne besondere TKke dieses Buches 1eg der treitfenden Analyse und durchgängıigen
Berücksichtigung VON Christentums-, Gesellschafts- und Indiıvidualgeschichte. ESs wırd
VON 1rologıe, dem “LeCHEN: CI gesprochen, aber CS geht auch iImmer dıie
richtige Verortung einer Relıg1onspädagogı1k, die ihre Aufgabe verfehlte, WC)] SIE über
dıe Öpfe ihrer Zielgruppe hinweg agleren wuürde Und WO)| das Buch bereıts 1985
erschlıenen Ist, gıbt CS keiıne fundamentale andlung dieser V oraussetzungen, sondern
manches Ist heute noch radıkaler sehen. Was gesellschaftsgeschichtlich IICUu dazuge-
Oommen ISst, SsIınd dıe große interrel1g1Ööse Herausforderung und dıe veränderten Kom-
munikationsmöglichkeıten, epragt Uurc nternet und Mobiltelefon Insofern ware CS

en interessante Aufgabe, eiıne Konkretisierung für die heutige eıt vorzunehmen.


